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Der Uebergang verdeutsch,
öfter. Armee über die To

nau, Tave und Trina
Geht unter günstige Berhältnisseu

'' von statten.

Soweit stieße die Truppe noch auf
'keine ernstliche Widerstand.

23 i t Franzosen verhalten
sich ziemlich ruhig.

Berlin, 8. Oktober, über Lon
don. Die Invasion Serbiens seitens
der deutsch österreichischen Armee,
die unter dem Oberbefehl deS Feld
marschall von Mackensen - steht,

macht gute Fortschritte, wie vom gro.

bn Hauptquartier gemeldet wird. ES

wurden den Serben bereits drei Ka

nonen abgenommen und es wurden

auch ein Anzahl Gefangene gemacht.

Der Bericht lautet wie folgt:

.Westlicher Kriegsschauplatz: Nach,

dem die Franzosen am 5. und 6. 01
tober vergebliche Versuche' gemacht

hatten, unsere Linien zu durchbrechen,

herrschte am Donnerstag in der Cham
pagne verhältnibmafzige Stille. Aus
demjenigen Theil der Gräben, die sich

östlich von der Navarin Farm befin

den und die sich noch im Besitz deS

Feines befanden, wurden am Vormit
tag die Franzosen durch einen Gegen

angriff vertrieben. ES wurden eine

Anzahl Gefangene gemacht und meb

rere Maschinengeschütze erobert. Ge

'gen Abend wurde das feindliche

wieder ein sehr heftiges.

Während der Nacht fanden an mehre-re- n

Punkten Jnfanterieangriffe statt,
di, aber alle abgeschlagen wurden. -

.Bei einem erfolgreichen ' Angriff

auf eine vorgeschobene feindliche Post
tion südlich von St. Marie-u-P- y

nahmen wir 6 Offizier und 220
Mann gefangen.

.Oestlich von den Argonnen, iei
Malin- - Court,, haben wir mehrere
feindliche Minen durch Gegenminen in
die Luft gesprengt. -

'.Oestlicher Kriegsschauplatz: Armee-

gruppe des Feldmarschallz von Hin
denburg: Angriffe der Russen nörd
lich von Kosjany und südlich vom

WiSzninv See wurden abgeschlagen. ,

.Armeegruppe deS Prinzen Leopold

von Bayern: Die Lage ist unverän

d:rt. "

Armeegruppe deS Generals von

Linsingen: RussischeWorposten wurden
aus der Gegend von Newel undDmyt,'
südwestlich von PinkZ, vertrieben. Un
sere Angriffe in der Gegend von

machen gute Fortschritte.
Deutsch Truppen von der Armee deS

Grafen Bothmer haben mehrere ruf
sieche Angrifse abgeschlagen.

.Kriegsschauplatz auf dem Balkan:
Der Uebergang unserer Armee über
Drina, die Save und die Donau geht

erfolgreich von Statten. Südwestlich
von Belgrad wurden 4 serbische Osfi
ziere und 296 Mann gefangen genom

men und zwei Maschinengeschütze er?
obert. Nach einem Gefecht, da Ram
gegenüber stattgefunden, erbeuteten
wir drei Geschütze. (Ram liegt an der
Donau, ungefähr 40 Meilen östlich

von Belgrad. ...

Griechenland

Wird

Und
3 kri.

fernerhin eine rein griechische

Politik verfolgen.

sich an keine der
gführenden 'Na- -

tionen anlehnen.

L o n d o n, 8. Oktober. Der grie
chische Premier ZalmiS theilte am
Freitag den öritischen, französischen,

russischen und italienischen Gesandten,
die ihm gemeinschaftlich einen Besuch

abstatteten, mit, daß er keine AuS

kunft über die Politik der Regierung
geben könne, bis eine Berathung deS

Kabinetz stattgefunden habe, sagt eine
Depesche auS Athen.

.Dem Vernehmen nach beabsichtigt

die Regierung eine rein griechische Po
litik zu verfolgen, ohne Anlehnung an
irgend eine der kriegführenden Part-

eien. Auch wird sie ihre bewaffnete

Neutralität nicht aufgebe, eg sei

U denn, dab wichtig national Jnteres

lca sie dazu zwinge miUa, ,

Serbien
's

Hatte sich geweigert, Griechenland ge

gen die Türkei zu unterstütze.
. " : '

Als cö i 1914 darum ersucht

wurde.

Einer der Gründe,. warum
König Sei

bien nicht helfen
will. '

P a r i S. 8. Oktober. Die Athener
Zeitung .Kairoi" veröffentlicht die

Einzelheiten über die historische Un
terredung zwischen dem König Kon

stantin und Eleutherios Benizelos, die

die Resignation des Letzteren als
Griechenlands zur Folge

hatte. ,

Nachdem der König seine Zustim
mung zu der Mobilisirun der griechi

schen Armee, alS

gegeben, frug er den Premier, welches

der Zweck der Konzentrirung einer

so großen Armee an der mazedonischen

Grenze sei. VenizeloS antwortete, daß
der Zweck ein zwiefacher fei ' erstens,

zur Vertheidigung bei Landes, und
zweitens, um Serbien zu Hilf kom-

men zu können, im Falle eS von Bul

garien angegriffen werden sollte.

Der König sagte dann, daß er mit
dem Premier übereinstimme, insoweit

eS sich um die Vertheidigung des Lan
dez handele, er aber , nicht einsehen

könne, daß Griechenland verpflichtet

sei. Serbien zu helfen. Der Premier
wieg auf den serbisch griechischen

Allianz vertrag hin. Der König Kon

stantin antwortete ihm aber. daßSer
bien sich geweigert hab, Griechenland
gegen die Türkei zu unterstützen, alS

S im Mai 1914 darum ersucht wurde.

Auf weiter Argument VenizeloS'

antwortete der König, daß Pre
min sich widerspreche, denn zur Zeit,
alS die Ententemächte Griechenland
ersucht hatten. Serbien gegen Oester

reich zu unterstützen, als es von dieser

Seite angegriffen wurde, hab er.
Benizelos, solche Hilfe unter der Be

dkngung versprochen, daß auch Ru
mänien mit Serbien unh. Grjche,

sand gegen Oesterreich kooperire. und

daß Bulgarien eine wohlwollend Neu

tralität beobacht. Da diese Berspre
chungen nicht zu erlangen waren, hab

er, VenizeloS, sich geweigert, Serbien

zu unterstützen, zu einer Zeit, in wel

eher die österreichisch Armee, die Ser
bien nicht mehr all
150,000 Mann stark war und Bulga
rien noch keine feindseligen Gestnnun
gen zur Schau getragen hatte. .

. .Aber heute," fügte der König hin
zu, .ist die deutsch . Lfterreichische Ar
mee ein halbe Million Mann stark, zu
der noch' 350.000 Bulgaren hinzuge

rechnet werden müssen, und die Russen

sind durch ihre Niederlagen verhindert
worden, irgend etwas für Serbien zu

'
thUN.' ...

Will d e n S n

jtnte Mächten gegen '

üb .

L o n d o n. 8. Oktober. Der .Ti
mes" wird aus Athen telegraphirt. daß
die griechische Regierung beschlossen

habe, den Entente Mächten gegen

über .wohlwollende Neutralität" . zu
beobachtes. ,, '

Sie sich

nSMt-üJ-kn

ie Merbundeten huben die ersten 3ttö Gesnn-gene- n

gemacht und drei KKnonen erbeutet.

Konstantin

Vorsichtsmaßregel,

gegenüberstand,

Wohlwollende Neutralität

Griechenland

beobachten.

Aon Kindenöurg bringt den Aussen
wieder mehrere Wederlagen bei

Aünaburg bei.

Die Franzosen haben in der (Champagne ihre Offensive
noch nicht erneuert.

beschränken darauf, vereinzelte anzugreifen.

zur Folge hat. Die bulgarische Regierung hat ein Manifest an das bulgarische Volk erlassen. In
dem sie die Gründe angibt,' warum sie auf Seiten der Centralmächte in den Krieg eingreift. Was

Griechenland in- - der Zukunft thun wird, noch unbekannt. Teutschland hat aber gegen das weitere Lan-de- n

von Truppen der Alliirten in Saloniki 1lotestirt. Es scheint, daß in den nächsten Monaten die

größten Schlachten auf der Balkan-Halbins- el stattfinden werden. Man glaubt, daß die Alliirten nodV

malS versuchen werden, einen' entscheidenden Schlag an den Dardanellen zu führen. Ehe die

dieS unmöglich machen.

London. 8. Oktober. Der Ver-

such Deutschlands und Oesterreichs,
sich einen Weg durch Serbien zu bah-ne- n,

um das Marmarameer erreichen

und sich mit den Türken vereinigen zu

können, hat eine der interessantesten

Situationen in dem Kriege geschaffen.

Die deutschen und österreichischen

Truppen haben bereits festen Fuß
auf serbischem Boden gefaßt, sie sind

aber noch nicht mit der serbischen

Hauptarme in Brührung gekommen,

die in den Berge gerade gegenüber

der'Grenzflüsse verschanzt ist, während
die britisch französischen Truppen,

die in Saloniki 'gelandet wurden, ge

gen Norden vorrücken, um den Serben

zu Hilfe zu kommen und Mazedonien
gegen eine Invasion der Bulgaren zu

schützen.

,Das,Landm britischer und franzö
si scher Truppen wird trotz des Regie

rungs Wechsels in Athen fortgesetzt.

Die Gesandten, der Ententemächte in

Athen haben den neuen. Premier Zai
miS ersucht, eine Erklärung über die

Politik Griechenlands abzugeben. Er
gab aber zur Antwort, daß er nicht

im Stande sei, dies zu thun, bis das
Kabinet eine Sitzung abgehalten habe.

ES wird aber angedeutet, daß Grie-chenla-

eine den Ententemächten
wohlwollende Neutralität befolgen

'werde.

Die Londoner und die Pariser
Presse, die ihre Erbitterung über die

Wendung der Dinge . in Bulgarien

nicht derbergen kann, dringt , daralls,

daß Schritte gethan werden sollen, um

zu verhindern, daß nicht auch in Athen

ein ähnlicher Umschwung stattfindet.
ES wird angedeutet, daß daS Erschei

nen einer fflotte der Wiirten in gr

chischen Gewässern genügen würd, um

Griechenland zu zwingen, sich auf die

Seite der Alliirten zu stellen. Kriegs

schiffe der Alliirten sollen sich bereits
vor den' bulgarischen Häfen im

Schwarzen Meer und im Aezäischen

Meer befinden, und angesichts der

Möglichkeit, daß russische Truppen an
der bulgarischen Küste de Schwarzen
Meeres gelandet werden könnten, wird
bereits eine türkisch Armee dorthin
geschickt, so daß di Bulgaren nicht ge

gen ihre ehemaligen Freunde zu kam

psen brauchen. . . .

Welchen Beistand Italien seinen

Alliirten in dem neuen Kriege, der ik

nen aufgezwungen wurde, leisten wird,

ist noch nicht beiannt. Auch hat Ru

deutsche Positionen

mänien noch keine Aenderung in sei-n-

Politik eintreten lassen.

Die deutsche Presse drückt die An-sic- ht

aus daß trotz deZ Landens von

Truppen in Saloniki, die Alliirten di:

Absicht haben in energischerer Weise

gegen die Türkei vorzugehen.-mi- t der

Hoffnung, sie besiegen z können, ehe

die deutsch , österreichischen Berbün-bete- n

ankomme, und daß Atalim sich

an diesen Operationen betheiligm

wird. Ei sind noch beinahe drei Mo-nat- e

aönstiges Wetter für die Operi

tionen gegen die Dardanellen rti in

anderen Segenden am aegäischen Meer

in Aussicht, und man erwartet auch,

daß die Russen im Kaukasus wieder

die Offensive ergreifen werden.

Die neue Offensiv der Alliirten

im Westen, auf die man gerechnet hat-t- e

läßt immer noch auf sich warten.

Die Angriffe, die in den letzten Tagen

die Franzosen in der Champagne und

in Artoiz gemacht, waren lediglich

vereinzelte Versuche, in den Besitz von

wichtigen feindlichen Positionen zu

gelangen, und diese Versuche hatten
in der Regel sehr heftige Gegenan

griffe der Deutschen zur Folge, wie eS

ganz besonders bei dn Angriffen

auf die Anhöhe bei Tahure de Felt, die

im Centrum der --deutschen Linien in
der Champagne liegt, der Fall war,

und die. seitdem sie von den Franzo
sen genommen wurde, fast ununterbro-che- n

von den Deutschen beschossen

wird.
Aehnlich ist jetzt anscheinend die Ei

tuation an der östlichen Front. Die
Deutschen haben mehrmals dort Be

wegungen eingeleitet, die auf einen gro

ßen Vorstoß gegen Tünaburg schließen

ließen; abgesehen davon, daß sie einige

russische Graben genommen, haben sie

aber keine wirklichen Fortschritte qe- -

macht, während von Dünaburg an bis
nach Galizien hinab die Deutschen und

Oesterreicher genug zu thun hatten.
starke Angriffe der Russen abziischla- -

gen. Da in Polen jetzt wieder das
Land in Sumpf umgewandelt ist und

die .ZZandstraßen fast unpassirbar sind,
werden wayrcyeinl,ch Wochen vergehen,

ehe irgend eine Seite ,Operationen in
größerem Umfang in Angriff nehmen

kann. Wenn aber der Winter eingetre-te- n

und her Boden hart gefroren ist.

dann wird eine Offensiv von der

einen oder der anderen Seite voraus-sichtlic- h

nicht lang auf sich warten
lassen. '

MR

Was immer heftige Gegenangriffe

Die deutsche Handelsmarine in der

Ostsee fängt an, die Folgen d?s

in jener Gegend zu füh-le-

Die britischen und russischcn

haben der deutschen Sckiff-fahr- t

fast ganz ein Ende gemacht und

der Verkehr Mischen Deutschland und
den skandinavischen Häfen wird jetzt

zum größten Theil von Schiffen neu-tral- er

Länder vermittelt.

Tie Verletzung der Neu
tralität Griechenlands

B e r l i n, 8. Oktober. Auf drahtlo-se- m

Wege nach Tuckerton. N. I. .Die
deutsche Regierung hat in Athen ge-g-

daS Landen von Truppen der Al

liirten auf griechischem Gebiet prote

stirt." sagt die Ueberseeische Nachrich-te- n

Agentur. .Die Antwort Grie-chenlan-

ist noch nicht eingetroffen..

.Berliner Zeitungen, die daS Ulti-matu- m

Rußlands an Bulgarien und
die Verletzung der Neutralität

besprechen, weisen darauf
hin, daß die Ententemächte, die in fo

aggressiver Weise gegen die Balkan-staate- n

vorgehen, dieselben Nationen

sind, die all Grund für ihre Kriegs-erklärun- g

angegeben hatten, daß sie

für die Freiheit, die Gerechtigkeit und
die' Unabhängigkeit d:r kleinen Ratio

nen kämpfen. Und doch verlangen diese

selben Mächte von Bulgarien Dinge,

di mit den souveränen Rechten eineS

unabhängigen Staates unvereinbar

sind., Sie verrathen damit ihr wirk

lichm Beweggründe und sie werden

allen geheuchelten Prinzipien untreu,

sobald ihre eigenen Interessen dies nö

thig machen.

.In Verbindung damit ermähnen

die Zcitungen die von Engtand inS Le

ben gerufene Agitation gegen Deutsch,

land wegen der Invasion Belgiens

seitens der Deutschen. Dieser Fall war

ab:r ein ganz anderer, als derjenige

von Griechenland. Damals stand die

ganze Existenz Deutschlands auf dem

Spiel, während die Verletzung der

Neutralität Griechenlands für Eng-lan- d

und Frankreich nichts als eine

Förderung ihrer eigenen egoistischen

Interesse bedeutet. Der Zweck dieser

Verletzung des Völkerrechts ist der,

Serbien zu ermuthigen, damit es sich

für die Interessen der Ententemächte

opfert, indem eS den Vormarsch der

Teutschen und Oesterreicher nach el

verhindert, nachdem die

'

Dardanellen - Kampagne gründlich
fehlgeschlagen ist.

Major Moraht. der Militärfach-mann- ,

stellt im Tageblatt einen Ver-glei-

zwischen den russischen und den

französischen Militärmethoden an. Er
sagt, dzß die russischen Soldaten sehr
zahlreich, aber sehr unwissend seien,
und deshalb wiederholt Massen-angrif- fe

möglich seien. Der französi-sch- e

Soldat, schreibt er. ist intelligen-te- r

und verlangt zu wiss:n. wie die
Lage steht, wie aus dem berühmten
Armeebefehl des Generals Joffre

ist. Ter französische Soldat
wird aber durch das Mißlingen seiner
Bemühungen beeinflußt, wie durch das
Fehlschlagen der jüngsten großen Of.
fensive. durch welch die Alliirten, den
französischen Berichten zufolge, nur
4X) Quadratkilometer (154 Ouadrat-meile- n)

Terrain gewonnen haben. Die
Deutschen haben 50.000 Quadratkilo-mete- r

Land in Frankreich besetzt, aus
dem di Alliirten sie mit der großen
Offensive zu vertreiben hofften. Major
Marabt sagt, daß Frankreich nicht ge-n-

Soldaten habe, um solches zu
thun. Er drückt die Ansicht aus. daß
General Joffre für den Angriff in
der Champagne 200,000 Mann ver-

wendete, von denen den Berechnungen
der deutschen Militärbehörden zufolge

1M.000 hors de combat gesetzt wur-de- n.

Neue Angriffe würden demnach
nur mit frischen Truppen möglich

sein.

Die Lage der serbischen Armee hält
Major Moraht für eine kritisch, seit-de- m

die Verbündeten die serbische

Grenz überschritten haben. Die Ser-be- n

sind aber von den Alliirten reich
lich mit Kriegsmaterial versehen wor
den. Es würde zu bedauern sein, wenn

die serbische Armee sich auf einen de
speraten Kampf einlassen würde, da

der politische Zusammenbruch dieses
Königreichs ohne die Vernichtung der

Arm verursacht werden kann.

Ein Akanifest der bulgäri
schen Negierung an das

bulgarische Bolk.

Die Regierung giebt, dar
in lyre lLrunde dafür
an, warum sie sich auf

die Seit der Cen
tralm ächte stellt.

A e r l i n. 8. Oktober. Auf drabtlo- -

sem Weg nach Sayville. Die Ueber.

seeische Nachrichten Agentur bringt
den Inhalt eines von der bulgarischen

Regierung erlassenen Manifestes, in
dem Bulgarien erklärt, sich auf Sei-te- n

Deutschlands und seiner Verbün
fcien nn dem Kriege betheiligen zu

wollen.
. . . it. c r..:r rn - ritr von uficccciu;ni lcy ,

richten Agentur wiedergegebene Aus

zug lautet wie folgt: ' ,
.Tie Centralmächte haben uns fol

d Theile von Serbien versprochen,

daß dadurch ine österreichisch bul
garische Grenzlinie etablirt wird, die

für die Unabhängigkeit Bulgariens

von Serbien absolut nöthig ist.

.Wir haben kein Vertrauen in die

Versprechungen des VierverbandeS.

Italien, einer der Alliirten,, hat in

verrätherischer Weis einen 33 Jahre
in Kraft befindlichen Vertrag gebro

chen, unter dem S prosperirt hat. Wir

haben feste Vertrauen in Deutsch

land, da gegen die halbe Welt kämpft.

Wetterbericht.
Für Ohio. Indiana. Kentucky.

West Birginien und das - westliche
Pennsylvania: Schönes, anhaltend
kühleres Wetter am Samstag. Am
Sonntag schönes, wärmeres Wetter.

in Erfüllung seiner Vertragsverpflich
tungen Oesterreich gegenüber.

.Bulgarien muß auf der Seite deZ

Siegers kämpfen. Di Teutschen und
Oesterreicher und Ungarn sind an al
len Fronten siegreich. Rußland wird
bald vollständig zusammengebrochen
sein; dann werden Frankreich, Italien
und Serbien an die Reihe kommen.
Bulgarien würde Selbstmord begehen,

wennZ nicht an der Seite der Cen

hy .ächte kämpfen würde, was unZ
" .t einzige Möglichkeit bietet, alle Bul
garen zu einer Nation vereinigen zu

' '
können.. ' "

7,itm Beginn des Krieges konnte
Niemand voraussehen, wie der Lauf
der Ereignisse sich gestalten würde und
welcheTeite siegreich sein würde. Wenn
die Negierung schon damals beschlossen

hätte, sich an dem großen Kriege zu
betheiligen, hätte sie den Fehler bege

hen können, sich auf die Seit zu fiel

len. die unterliegen wird, und dadurch
würde die Existenz des jetzigen bulga
rischen Staates gefährdet worden sein.
Die soweit beobachtete Neutralität hat
es uns möglich gemacht, das Kriegs
material und unsere Armeen auf einen
Standpun,kt der Vollkommenheit zu
bringen, wie er bisher nicht existirt
hat.

In dem Dokument wird zahlenmä-ßi- g

nachgewiesen, daß die Handels
Interessen und das wirthschiftlich Le

ben Bulgariens unzertrennlicb mit
der Türkei, Teulschland und Oester
reich verwoben sind, und cs wird

daß Serbien in wirthschaft-liche- r

Hinsicht gelitten habe, weil es

eine russenfreundliche Politik verfolgt
und sich nicht die Freundschaft Oester
reich Ungarns erhalten habe."

In dem Manifest, das volle sieben
Zeitungsspalten ausfüllt und im gan-ze- n

Lande verbreitet worden ist, wird
auch erklärt, daß Serbien, der
schlimmste Feind Bulgariens, die rein
bulgarische Bevölkerung Mazedoniens
in der barbarischstenWeise unterdrückt;
die männliche Bevölkerung gezwungen,

für die Sache Serbiens zu sterben;
di Frauen geschändet und die Flüsse
in Ströme von Blut verwandelt habe.

Mit Trohungen

Än sucht jetzt die britische Presse
ttriechenland kinzuschiuktern.

Die Flotte der Alliirten soll diesen!
gen zur Vernunft bringeu,

Die nicht thun, wie Sir
Edward Grey wünscht.
London, 8. Oktober. .Das en

einer britisch französischen

Flotte vor Piräuz in diesem Augen-blick- ,"

sagt die .Pall Mall Gazette"
in einem Leitartikel, .würde mehr da

zu beitragen, dem neuen griechischen

Kabinej .bestimmte Ueberzeugungen"
beizubringen, als aller mündlicher
Druck, der möglicherweise ausgeübt

werden kann. Es ist ein großer Feh
ler, daß man bei der Behandlung der

Balkanstaaten zugicbt, daß der Sam
methandschuh zu viel von der Kraft
der Hand verdeckt, die darunter steckt.

.Bulgarien hat uns ein Beispiel

davon gegeben, wie leicht stolz Di
plomatie lächerlich gemacht werden

kann. Und in Griechenland giebt cS

eine Persönlichkeit, die fähig zu sein

scheint, ein ähnliches Spiel zu treiben.

Griechenland sollte in klarer Weise zu

verstehen gegeben werden, daß seine

Mobilisirung nur in zwei verschiede

nen Weisen ausgelegt werden kann,

und daß, wenn S nicht bereit ist, in
Uebereinstimmung mit einer derselben

zu hckndeln, S die Folgen der anderen

auf, sich nehmen muß. Die Ereignisse

sind schon weit über den Punkt hin
ausgelangt, wo noch in Abwarten von

Nutzen ist.

Bekannter Herrenreiter
gefallen.

Berlin, 3. Ost. Baron von
Wangenlieim, ein Illaiwneutnant,
der als Herrenreiter sel?r bekannt
war. ist in Rußland gsfalleo.

'
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